
Diese und andere Fragen haben sich die 
Selbstverwalter der gesetzlichen Unfallver-
sicherung gestellt, als nach dem Fusions-
prozess zur Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung (DGUV) die Entschei-
dung über ein neues Positionspapier Prä-
vention anstand. Die Antwort lag im Titel: 
Prävention lohnt sich!  
Darauf verständigten sich am 28. Novem-
ber 2008 einstimmig die Vertreter der Ver-
sicherten und der Arbeitgeber mit ihrem 
Beschluss zum neuen Positionspapier zur 
Prävention. Sie vollzogen zugleich einen 
Paradigmenwechsel, indem sie die „Vision 
Zero“ erstmalig als elementares Ziel der 
Präventionsarbeit eingeführt haben.  

Die Vorgeschichte 

Der Fusionsprozess der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung (DGUV) als 
neuer Spitzenverband der Träger der ge-
setzlichen Unfallversicherung war im Juli 
2007 gerade abgeschlossen, als eine 
Grundsatzentscheidung anstand. Beide 
Vorläuferverbände hatten ihre Zielvorstel-
lungen über die Ausrichtung der Präventi-
onsarbeit festgelegt. Die „Bonner Erklä-
rung“ des ehemaligen Hauptverbandes 
der gewerblichen Berufsgenossenschaften 
(HVBG) und die „Potsdamer Erklärung“ 
des ehemaligen Bundesverbandes der Un-
fallkassen (BUK) waren in den Mitglieder-
versammlungen beider Verbände be-
schlossen worden. In zeitaufwändigen Ab-

stimmungsprozessen hatte man sich mit 
den Mitgliedern auf diese Inhalte verstän-
digt. Somit lag es eher nahe, eine neue Fas-
sung auf diesen Erklärungen aufzubauen 
und dabei – dem Fusionsprozess Rech-
nung tragend – die Gemeinsamkeiten er-
kennbar hervorzuheben. Gleichwohl ent-
schieden sich die Organe der DGUV direkt 
nach der Fusion gegen eine derartige „Ver-
schmelzung“ der vorhandenen Positio-
nen. Ein wesentlicher Grund hierfür war, 
dass beide vorhandenen Positionspapiere 
weder die Reform des SGB VII durch das 
UVMG noch die Entwicklung der Ge-
meinsamen Deutschen Arbeitsschutzstra-
tegie (GDA) mit ihren gemeinsamen Zie-
len und Handlungsfeldern im deutschen 
Arbeitsschutz berücksichtigten. Deshalb 
fiel die Entscheidung für eine vollständig 
neue Positionierung der Selbstverwaltung 
in der Prävention. 
Der neue Vorstand der DGUV erteilte den 
entsprechenden Arbeitsauftrag und gab als 
Termin zur Fertigstellung die Mitglieder-
versammlung im Herbst 2008 vor. Ein Jahr 
stand somit für die Erarbeitung zur Verfü-
gung. Das bedeutete, dass die zuständigen 
Gremien, die die Beteiligung der Mitglie-
der sicherstellen, ebenso wie die Selbstver-
waltungen aller Berufsgenossenschaften 
und Unfallkassen gehört werden mussten. 
Dies innerhalb eines Jahres zeitlich zu be-
wältigen, war eine anspruchsvolle Zeitvor-
gabe. 

„Vision Zero“ neues Ziel der Selbstverwaltung der gesetzlichen Unfallversicherung 

Prävention lohnt sich 

Auftrag an den Grundsatzausschuss 
Prävention und den Hennefer Kreis 
Auf der hauptamtlichen Seite hatte der 
Vorstand den neu aus den Konferenzen der 
Geschäftsführer und Präventionsleiter ge-
gründeten gemeinsamen „Hennefer Kreis“ 
für Grundsatzfragen der Prävention be-
auftragt. Im „Hennefer Kreis“ war man 
sich von Anfang an der Herausforderung 
bewusst, nur durch ein straffes Zeit- und 
Projektmanagement die Erarbeitung der 
Positionen und die Beteiligung aller Mit-
glieder der DGUV sicherstellen zu kön-
nen. Auf der ehrenamtlichen Seite wurde 
der Grundsatzausschuss Prävention vom 
Vorstand beauftragt, den Weg hin zum ge-
meinsamen Positionspapier zu begleiten.  

Europa und nationale Entwicklungen 

Die eigene Position zur Prävention fest-
zuschreiben, war nicht neu; das Erforder-
nis unverändert aktuell. Unmittelbar nach 
Beginn des neuen Jahrtausends hatten po-
litische Ereignisse die gesetzliche Unfall-
versicherung veranlasst, ihre bislang unbe-
strittenen Aktivitäten im Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz wegen öffentlich vor-
getragenen kritischen Äußerungen im po-
litischen Raum zu überdenken. Forderun-
gen nach Entbürokratisierung und Dere-
gulierung verliefen in der öffentlichen 
Wahrnehmung zu Lasten des deutschen 
dualen Arbeitsschutzsystems. Die über-
wiegend politisch geführte Diskussion er-

37,4 Millionen Deutsche im Alter von 35 bis 49 Jahren bilden die größte Gruppe des Potenzials an  
Erwerbspersonen in Deutschland. In 2020 werden sie nach wie vor die größte Gruppe der Erwerbsper-
sonen sein, allerdings sind sie dann 10 Jahre älter, und nach heutigem Verständnis „ältere“ Arbeitneh-
mer zwischen 45 und 59. Rund 85 % dieser Gruppe gehen einer Erwerbstätigkeit nach. Liegt es da nicht 
auf der Hand, dass wir uns über die Gestaltung ihrer Arbeit Gedanken machen müssen? 
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Die „Vision Zero“ der DGUV -  
keine Unfälle, keine arbeits-
bedingten Gesundheitsgefahren.  
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wartete neue Strategien zur Optimierung 
des Arbeitsschutzes. Dabei bezog man sich 
anfangs auf die „neue Gemeinschaftsstra-
tegie für Sicherheit und Gesundheit“, die 
2002 von der Europäischen Kommission 
vorgelegt worden war und als ein Beitrag 
zur Umsetzung der sozialpolitischen 
Agenda verstanden wurde. Gesundheit 
und Sicherheit wurden damit zu wesentli-
chen Voraussetzungen für die Qualität der 
Arbeit. In der Verbindung von Wirtschaft 
und Arbeit entstand ein neues Bewusst-
sein, das die politischen Verantwortlichen 
bei der Gestaltung der strategischen Aus-
richtung des deutschen Arbeitsschutzsys-
tems mit einbezog.  
Unter dem Einfluss der europäischen Ent-
wicklung mündete die Debatte darin, dass 
sich Bund, Länder und Unfallversiche-
rungsträger auf eine Gemeinsame Deut-
sche Arbeitsschutzstrategie (GDA) ver-
ständigten. Während die Europäische 
Kommission 2007 aus der erfolgreichen 
Europäischen Gemeinschaftsstrategie ihre 
zweite „neue Gemeinschaftsstrategie für 
Gesundheit und Sicherheit am Arbeits-
platz 2007 bis 2012“ ableitete, wurde 2008 
die parallel erarbeitete GDA in Konzeption 
und Zielsetzung ebenfalls auf die Jahre 
2008 bis 2012 terminiert. Aus diesem euro-
päischen und nationalen Prozess ging die 
Unfallversicherung mit ihrer Position zur 
Prävention erneut gestärkt hervor.  
Zum ersten Mal in der Geschichte der 

deutschen Sozialversicherung und auch 
zum ersten Mal in der 125-jährigen Ge-
schichte der im Mai 1885 gegründeten Be-
rufsgenossenschaften sichert die GDA eine 
intensive Zusammenarbeit des Bundes, 
der Länder und der gesetzlichen Unfallver-
sicherung im Arbeitsschutz durch ver-
bindliche gemeinsame Ziele, Handlungs-
felder und Arbeitsprogramme sowie deren 
Evaluierung. Alle Informationen zur GDA 
werden deshalb parallel von der gesetzli-
chen Unfallversicherung (www.dguv.de/
inhalt/praevention/gemein_strat/ 
index.jsp) und den Ländern (http://la-
si.osha.de) veröffentlicht.  
Bis zum Jahr 2008 legten die gesetzliche 
Unfallversicherung und die Länder ent-
sprechend ihren unterschiedlichen gesetz-
lichen Aufträgen im SGB VII bzw. im Ar-
beitsschutzgesetz eigene Ziele und Schwer-
punkte fest. Diese waren darüber hinaus 
zwangsläufig von Unfallversicherungsträ-
ger zu Unfallversicherungsträger, im öf-
fentlichen Dienst, der Landwirtschaft, von 
Land zu Land und von Unfallversiche-
rungsträger zu Land sehr unterschiedlich, 
da jeder für seine Branche bzw. seine Regi-
on nach dem jeweiligen gesetzlichen Auf-
trag optimierte Ansätze zu wählen hatte. 
Jeder Träger bzw. jedes Land suchte des-
halb die jeweils idealen Handlungsfelder, 
Methoden und Instrumente zur Errei-
chung der eigenen Ziele aus; dies weit-
gehend unabgestimmt mit anderen Un-

fallversicherungsträgern oder Ländern. 
Kooperationen der Unfallversicherungs-
träger und der Länder waren natürlich im-
mer möglich und teilweise auch üblich. 
Angesichts der recht unterschiedlichen 
Rechtsgrundlagen waren sie aber immer 
fallweise und auf freiwilliger Basis. 
Auch wenn dies der bisherigen Rechtslage 
vor dem UVMG entsprach und begründ-
bar war: Auf nationaler und internationa-
ler Ebene war der „Flickenteppich“ (so der 
sog. SLIC-Report der EU Kommission) 
der Ziele und Handlungsfelder im deut-
schen Arbeitsschutz nicht vernünftig dar-
stellbar. Dementsprechend häuften sich in 
Politik und Medien in den Jahren 2000 bis 
2003 Vorwürfe gegen das duale (Unfallver-
sicherungsträger und Länder) deutsche 
Arbeitsschutzsystem, die insbesondere die 
parallele Überwachung der Unternehmen 
durch Länder und Unfallversicherungsträ-
ger und die mangelnden Synergien dieses 
Systems kritisierten.  
In den Jahren 2006 und 2007 wurde in in-
tensiven Verhandlungen zwischen dem 
Bundesministerium für Arbeit und Sozia-
les (BMAS) mit Vertretern der Arbeits-
ministerien der Länder sowie den Vertre-
tern der gesetzlichen Unfallversicherung 
der neue Weg zuerst skizziert, die recht-
liche Brücke zwischen den gesetzlichen 
Aufgaben der Länder im ArbSchG und de-
nen der Unfallversicherungsträger im SGB 
VII über den neuen Fünften Abschnitt des 

11Sicherheitsingenieur 6/2009  

FACHBEITRAG



ArbSchG entworfen und dann im Detail 
ausgearbeitet: Die Gemeinsame Deutsche 
Arbeitsschutzstrategie (GDA) als Grund-
lage der Arbeit von Bund, Ländern und UV 
im Arbeitsschutz der Zukunft. Die Arbeit 
mündete in den Referentenentwurf für ein 
UVMG im November 2007, der allerdings 
zuerst eine Verkörperschaftung des Spit-
zenverbandes der Unfallversicherung, spä-
ter eine Fachaufsicht sowie ein Prüfrecht 
des Bundesrechnungshofes vorsah. Ver-
körperschaftung wie Fachaufsicht hätten 

zwangsläufig dazu geführt, dass gerade der 
in § 14 SGB VII definierte Freiraum der 
Selbstverwaltung, Prävention mit allen ge-
eigneten Mitteln zu betreiben, verloren ge-
gangen wäre. Diese Position der DGUV 
wurde letztlich auch von den Abgeord-
neten des Deutschen Bundestages mit-
getragen, so dass das UVMG am 
26.06.2008 im Bundestag ohne Verkörper-
schaftung, ohne Fachaufsicht und ohne 
Prüfrecht des Bundesrechnungshofes über 
die DGUV verabschiedet wurde. Der Bun-

desrat stimmte am 19.09.2008 zu. Trotz 
der Differenzen bei den genannten The-
men wie Verkörperschaftung, Fachauf-
sicht usw. war die Einführung der Gemein-
samen Deutschen Arbeitsschutzstrategie 
durchgehend zwischen Bund, Ländern 
und gesetzlicher Unfallversicherung un-
strittig.  
Die Gemeinsame Deutsche Arbeits-
schutzstrategie umfasst aber nicht nur die 
Entwicklung gemeinsamer Arbeits-
schutzziele, die Festlegung vorrangiger 

Der internationale Wettbewerb und der 
demographische Wandel stellen Wirt-
schaft und Gesellschaft in Deutschland 
vor große Herausforderungen in der 
Prävention. Arbeitswelt und Bildungs-
einrichtungen sind so zu gestalten, dass 

· Arbeits-, Schul- und Wegeunfälle, Be-
rufskrankheiten und arbeitsbedingte 
Gesundheitsgefahren mit allen geeig-
neten Mitteln verhindert werden (Vi-
sion Zero), 

· menschengerechte und gesundheits-
förderliche Maßnahmen die Men-
schen in die Lage versetzen, unabhän-
gig von ihren persönlichen Vorausset-
zungen zur wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Wertschöpfung bei-
tragen zu können, 

· durch Sicherheit und Gesundheit bei 
der Arbeit Qualität und Produktivität 
erhöht werden. 

Vernetzte Kompetenz sichert Qualität 
und Effizienz der Prävention. Durch die 
Einheit von Prävention und Versiche-
rung sowie durch Selbstverwaltung, Un-
ternehmen und Versicherte fördert die 
gesetzliche Unfallversicherung Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit, in 
Bildungseinrichtungen und bei ehren-
amtlicher Tätigkeit. Alles aus einer 
Hand! 
Was können die Unfallversicherungsträ-
ger dazu beitragen? 

Wir legen für uns als Träger der gesetzli-
chen Unfallversicherung Leitlinien für die 
Prävention fest. Diese Leitlinien verbinden 
wir mit Zielvorstellungen. In regelmäßi-
gen Abständen werden wir berichten, wel-
che Fortschritte wir erreicht haben. 
 
1.1. Wir sind partnerschaftliche Berater 
und Dienstleister für Unternehmen, Bil-
dungseinrichtungen, Versicherte und eh-
renamtlich Tätige. 
Deshalb fördern wir die Beratungskompe-
tenz unserer Mitarbeiter/innen durch ge-
zielte Qualifikationsmaßnahmen. Wir 
schaffen sinnvolle technische und organi-
satorische Lösungen, um unser Beratungs-
angebot für die genannten Zielgruppen zu 
optimieren. 
 
2. 2. Mit allen geeigneten Mitteln unter-
stützen und bewerten wir Sicherheit und 
Gesundheit in den Betrieben und Bil-
dungseinrichtungen und überwachen 
die Ergebnisse der betrieblichen Präven-
tionsaktivitäten. 
Deshalb unterstützen wir gezielt die 
Durchführung und Dokumentation der 
Gefährdungsbeurteilung durch die Betrie-
be als Kernelement der Prävention. Wir 
tragen dazu bei, den Erfüllungsgrad und 
die Qualität der durchgeführten Gefähr-
dungsbeurteilungen kontinuierlich zu 
steigern. 

3.3. Durch Präventionsmaßnahmen be-
reits in Kindertageseinrichtungen und in 
Schulen sorgen wir für Sicherheit und 
Gesundheit der Versicherten. Gleichzei-
tig fördern wir die Entwicklung des Be-
wusstseins von Kindern, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen für Sicherheit 
und Gesundheit. 
Deshalb fördern wir Modelle wie die „Gu-
te und gesunde Schule“ und entwickeln sie 
kontinuierlich weiter. Wir qualifizieren Er-
zieher/-innen und Lehrkräfte im Bereich 
Sicherheit und Gesundheit. 
 
4.4. In Berufs- und Berufsfachschulen so-
wie allen Arten von Hochschulen sollen 
Sicherheit und Gesundheit in die Ausbil-
dung integriert werden. 
Deshalb werden wir die Gespräche mit der 
Kultusministerkonferenz und weiteren 
Ansprechpartnern intensivieren, um Si-
cherheit und Gesundheit zu einem festen 
Bestandteil der Curricula zu machen. Zur 
Integration von Sicherheit und Gesund-
heit in den Unterricht unterstützen wir die 
Lehrkräfte. In den Berufs- und Berufsfach-
schulen führen wir die Aktion „Jugend will 
sich-er-leben“ weiter. 
 
5.5. Im Rahmen der Gemeinsamen Deut-
schen Arbeitsschutzstrategie arbeitet die 
gesetzliche Unfallversicherung gleichbe-
rechtigt mit Bund und Ländern zusam-

Prävention lohnt sich: Die Position der Selbstverwaltung  Prävention lohnt sich: Die Position der Selbstverwaltung  
der gesetzlichen Unfallversicherung zur Präventionder gesetzlichen Unfallversicherung zur Prävention 
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Handlungsfelder, Eckpunkte für Arbeits-
programme und deren Ausführung nach 
einheitlichen Grundsätzen, sondern auch 
die Evaluierung der Arbeitsschutzziele, 
Handlungsfelder und Arbeitsprogramme 
mit geeigneten Kennziffern und – der 
Dualismus-Diskussion folgend – die Fest-
legung eines abgestimmten Vorgehens der 
für den Arbeitsschutz zuständigen Lan-
desbehörden und der Unfallversiche-
rungsträger bei der Beratung und Über-
wachung der Betriebe. Als letzter Punkt 

und auch aus der Dualismus-Diskussion 
rührend ist die Herstellung eines ver-
ständlichen, überschaubaren und abge-
stimmten Vorschriften- und Regelwerks 
wichtiger Bestandteil der GDA. 
Vor diesem Hintergrund war es für die 
Selbstverwaltungen der Unfallversiche-
rungsträger zwingend, bei ihrer präventi-
onspolitischen Neuorientierung die Ge-
meinsame Deutsche Arbeitsschutzstrate-
gie zu berücksichtigen. Das neue Positi-
onspapier bezieht sich auf die Arbeitswelt 

und die Bildungseinrichtungen. In Ana-
logie zu internationalen Erfahrungen 
wird erstmalig ein Paradigmenwechsel 
vollzogen und die „Vision Zero“ als Ziel 
angestrebt: 
 
Arbeitswelt und Bildungseinrichtungen 
sind so zu gestalten, dass Arbeits-, Schul- 
und Wegeunfälle, Berufskrankheiten und 
arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren mit 
allen geeigneten Mitteln verhindert wer-
den (Vision Zero).  

 

men und kooperiert mit den übrigen Trä-
gern der Sozialen Sicherheit und allen für 
das Schul- und Arbeitsleben relevanten 
Institutionen. 
Deshalb werden wir darauf hinwirken, 
dass die Ziele und Handlungsfelder der 
Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutz-
strategie die Schwerpunkte unserer Prä-
ventionsarbeit abbilden. 
 
6.6. Durch die umfassende Beteiligung der 
Arbeitgeber und Versicherten in der 
Selbstverwaltung gewährleisten wir eine 
branchenspezifische und örtliche Nähe 
zu Betrieben, Mitarbeitern und allen 
weiteren Versicherten. 
Deshalb stellen wir geeignete Informati-
onsangebote für die Betriebe und Bil-
dungseinrichtungen bereit. Darüber hi-
naus werden wir kontinuierlich darauf 
hinwirken, Vertreter der Unternehmer/Ar-
beitgeber und Vertreter der Betriebsräte, 
Personalräte sowie weiterer betrieblicher 
Interessenvertretungen stärker an der Prä-
ventionsarbeit der Unfallversicherungs-
träger zu beteiligen. 
 
7.7. Wir tragen mit unseren Präventions-
angeboten nachhaltig nicht nur zur Ge-
sunderhaltung der Beschäftigten, son-
dern auch zum Wertschöpfungsprozess 
in den Unternehmen bei. 
Deshalb sammeln wir kontinuierlich best-

practice-Beispiele unter dem Dach „Prä-
vention lohnt sich“ und machen sie den Be-
trieben bekannt. Wir unterziehen unsere 
Präventionsprodukte einem kontinuierli-
chen Qualitätssicherungsprozess. Darüber 
hinaus werden wir auch die Weiterbil-
dungsangebote für betriebliche Zielgrup-
pen überprüfen, ausbauen und optimieren. 
 
8.8. Mit Kampagnen, Öffentlichkeitsarbeit 
und finanziellen Anreizen fördern wir 
Investitionen, Maßnahmen und Aktio-
nen zum Thema Sicherheit und Gesund-
heit. 
Deshalb werden wir die Präventionskam-
pagnen als ein erfolgreiches Instrument 
der Prävention fortsetzen und stärken. Da-
rüber hinaus werden wir Anreizsysteme 
für die Prävention ausbauen. 
 
9.9. Als größter nichtstaatlicher Bildungs-
träger motivieren und qualifizieren wir 
ca. 400.000 Multiplikatoren pro Jahr. Da-
mit stellen wir sicher, dass sich Menschen 
mit aktueller Fach-, Methoden- und Sozi-
alkompetenz um Sicherheit und Gesund-
heit bei Erziehung, Ausbildung und Ar-
beit kümmern. 
Deshalb werden wir die Qualitätssiche-
rung von Bildungsmaßnahmen insbeson-
dere durch den geschaffenen Qualitätsver-
bund weiter intensivieren. Die Qualitäts-
sicherung umfasst dabei die Planung und 

Durchführung von Bildungsmaßnah-
men sowie die Sicherung des Transfers 
in die betriebliche Praxis. 
 
10.10. Durch eigene Forschung, die För-
derung der Forschung Dritter sowie 
Evaluation und Qualitätssicherung 
stellen wir die kontinuierliche Weiter-
entwicklung aller Präventionsleistun-
gen sicher. 
Deshalb stärken wir die Institute der 
DGUV und ihrer Mitglieder und wer-
den die Forschungsförderung weiterent-
wickeln und ausbauen. Darüber hinaus 
setzen wir die Ergebnisse des Projekts 
„Qualität in der Prävention“ um. 
 
11.11. Wir bringen uns in die nationale, 
europäische und internationale Ent-
wicklung der Prävention ein, ins-
besondere in der Prüfung, Zertifizie-
rung und Normung. 
Deshalb werden wir die internationalen 
Kooperationen fortführen, um weltweit 
ein dem EU-Standard vergleichbares 
Arbeitsschutzniveau zu entwickeln und 
um damit einen Beitrag zur Humanisie-
rung der Arbeitswelt und zu gleichen 
Wettbewerbsbedingungen zu leisten. 
Hierzu unterstützen wir auch die Arbeit 
der IVSS und engagieren uns in ihren 
Gremien, insbesondere in den Präventi-
onssektionen.
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Der Aufbau des Positionspapiers 
Zielvorstellungen zu entwickeln, ihre In-
halte zu beschreiben und anschließend zu 
vereinbaren, wie man sie gemeinsam errei-
chen will, sind Grundprinzipien eines 
fortschrittlichen Managements. Diese 
Prinzipien lassen sich ohne Weiteres auch 
auf die Zusammenarbeit von Organisatio-
nen übertragen. Die Verständigung auf ge-
meinsame Zielvorstellungen lässt Raum 
für die individuelle Gestaltung innerhalb 
der Rahmenbedingungen und sorgt zu-
gleich für Kontinuität in der zukünftigen 
Ausrichtung. Welche Kernelemente die 
Präventionsarbeit der gesetzlichen Unfall-
versicherung bestimmen, geht aus der 
grundsätzlichen Positionierung in der Prä-
ambel hervor. Die eigentliche Ausrichtung 
und Zielsetzung der Präventionsarbeit 
wird mit den sich anschließenden 11 präg-
nant formulierten Leitsätzen vorgegeben.  

 Paradigmenwechsel „Vision Zero“  

Schon in der Einleitung des neuen Positi-
onspapiers erfolgt die o.g. Festlegung auf 
die Vision Zero, also die klare Festlegung, 
dass Arbeits-, Schul- und Wegeunfälle, Be-
rufskrankheiten und arbeitsbedingte Ge-
sundheitsgefahren mit allen geeigneten 
Mitteln verhindert werden. Weiter sagt das 
Positionspapier wörtlich, dass „Arbeitswelt 
und Bildungseinrichtungen so zu gestalten 
sind, dass menschengerechte und gesund-
heitsförderliche Maßnahmen die Men-
schen in die Lage versetzen, unabhängig 
von ihren persönlichen Voraussetzungen 
zur wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Wertschöpfung beitragen zu können“. Bes-
ser und verständlich kann man den gesetz-
lichen Präventionsauftrag „mit allen geeig-
neten Mitteln“ kaum beschreiben! Das Po-
sitionspapier bekennt sich aber ebenso 
deutlich dazu, dass „durch Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit Qualität und 
Produktivität erhöht werden“. 

  Elf Leitsätze zur Prävention 

Die nachfolgenden elf „Leitsätze“ decken 
das gesamte Spektrum der Präventions-
arbeit der Unfallversicherung ab. Die un-
mittelbare Beratung der Betriebe und Bil-
dungseinrichtungen bleibt ein zentrales 
Anliegen der Unfallversicherung, um die 

Branchenspezifität und örtliche Nähe ih-
rer Präventionsangebote zu gewährleisten. 
Um diese Präventionsangebote zu offerie-
ren, bedarf es mittelbar einer intensiven 
Netzwerkarbeit im Umfeld des Arbeits- 
und Gesundheitsschutzes. Die Leitsätze 
gehen daher auf diese erforderlichen Akti-
vitäten in Umfang und Inhalt der Präventi-
onsarbeit ein. Sie vermitteln kurzgefasst 
nachstehende Botschaften (-Original-
wortlaut siehe Kasten-): 
1. Das Selbstverständnis der Unfallver-

sicherung als Dienstleister und Berater; 
2. Unterstützung mit allen geeigneten 

Mitteln, aber auch Überwachung; 
3. Prävention von Kindesbeinen an, um 

das Bewusstsein für Sicherheit und Ge-
sundheit zu schulen; 

4. Prävention als Bestandteil der Ausbil-
dung; 

5. Gleichberechtigter Partner mit Bund 
und Ländern in der GDA sowie Koope-
rationen mit relevanten Institutionen 
zum Zwecke der Prävention; 

6. Umfassende Beteiligung von Arbeit-
gebern und Versicherten in der Selbst-
verwaltung; 

7. Prävention als Teil des Wertschöp-
fungsprozesses; 

8. Einsatz von Kommunikationsmedien 
zur Förderung der Prävention; 

9. Qualifizierung von Multiplikatoren; 
10. Weiterentwicklung der Prävention 

durch Forschung; 
11. Mitwirkung bei nationalen, europäi-

schen und internationalen Entwicklun-
gen zur Prävention  

Diese Kernaussagen sind als Zielvorstel-
lungen formuliert, die in ihrer Diktion die 
Position eindeutig festlegen. Eine klare Ab-
grenzung des eigenen Präventionsauftrags 
gegenüber den Präventionsaktivitäten an-
derer, u.a. den anderen Zweigen der Sozial-
versicherung, ist dadurch nachvollziehbar. 
Ihren eigentlichen Gehalt bekommen die 
Leitsätze jedoch durch die erläuternden 
Empfehlungen zur Umsetzung. 

Neu: Umsetzungsempfehlungen 

Neu im Vergleich zu früheren und damit 
wesentliches Unterscheidungsmerkmal 
auch zu anderen derartigen Zielsetzungen 
sind die Umsetzungsempfehlungen:  

Jedem Leitsatz wurden Vorschläge zur 
qualitativen und quantitativen Umsetzung 
zugeordnet.  
Zur Umsetzung der Leitlinien gehören: 

· bei 1: Qualifizierung der Mitarbeiter 
und Optimierung des Beratungsange-
bots 

· bei 2: Unterstützung der KMU bei der 
Gefährdungsbeurteilung 

· bei 3: Förderung von Modellen wie „Gu-
te und gesunde Schule“ 

· bei 4: Intensivierung der Gespräche mit 
Kultusministerien und anderen Institu-
tionen 

· bei 5: Ziele und Handlungsfelder der 
GDA in den Schwerpunkten der Präven-
tionsarbeit 

· bei 6: Umfassende Information der Be-
triebe und Bildungseinrichtungen und 
Beteiligung aller im Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz Verantwortlichen 

· bei 7: Kontinuierlicher Verbesserungs- 
und Qualitätssicherungsprozess der 
Präventionsprodukte 

· bei 8: Ausbau der Präventionskam-
pagnen 

· bei 9: Qualitätssicherung von Bildungs-
maßnahmen 

· bei 10: Stärkung und Ausbau der For-
schungsaktivitäten 

· bei 11: Fortführung und Weiterentwick-
lung internationaler Kooperationen 

In diesen Maßnahmen zur Umsetzung 
steckt der eigentliche Auftrag, der sich an 
die Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen als Mitglieder der DGUV und de-
ren 70 Mio. Versicherten in Deutschland 
richtet. Sie sind aufgefordert, an diesen 
Zielvorstellungen ihre Präventionsarbeit 
in den kommenden Jahren auszurichten. 
Diese Umsetzungsvorschläge bilden die 
Grundlage einer gezielten Berichterstat-
tung der UVT an die eigene Selbstverwal-
tung sowie – in regelmäßigen Abständen 
von etwa zwei Jahren – auch an die Mit-
gliederversammlung der DGUV. 

Stellungnahmen der DGUV-Mitglieder  

Ende August gab der Grundsatzausschuss 
Prävention den Entwurf des Positions-
papiers mit den Umsetzungsempfehlun-
gen zum Versand an alle Mitglieder der 
DGUV frei. Die Selbstverwaltungen aller 
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Unfallkassen und Berufsgenossenschaften 
haben sich mit den neuen, gemeinsamen 
Zielvorstellungen des Positionspapiers 
ausführlich befasst. Deutlich mehr als die 
Hälfte der DGUV-Mitglieder hatte bis En-
de Oktober dem Verband ihre Stellung-
nahme übersandt. Die Notwendigkeit für 
das neue Positionspapier wurde nicht nur 
bestätigt, viele begrüßten die Initiative 
ausdrücklich. Auch kritische Stimmen, die 
sich anfangs an Umfang und Darstellung 
der Vorläufererklärungen orientierten, 
waren mit Verlauf des Prozesses überzeugt, 
dass mit diesen Leitsätzen alle wesentli-
chen Belange der Präventionsarbeit ange-
sprochen und behandelt werden.  
Die so entstandene Fassung der „Position 
der Selbstverwaltung der gesetzlichen Un-
fallversicherung zur Prävention“ konnte 
somit fristgerecht Anfang November 2008 
der Mitgliederversammlung vorgelegt 
werden. Das Positionspapier konnte am 
Ende des Prozesses der Mitgliederver-
sammlung mit jeweils einvernehmlichen 
Beschlüssen der Präventionsleiter/innen 

und der (Haupt-) Geschäftsführer/innen 
der DGUV-Mitglieder sowie des DGUV-
Vorstandes vorgelegt werden – sicherlich 
ein seltenes, dem Thema angemessenes 
gutes Ergebnis. 

Beschluss der Mitgliederversammlung 

Einvernehmlich und ohne Stimmenthal-
tung wurde das neue Positionspapier „Prä-
vention lohnt sich: Die Position der Selbst-
verwaltung der gesetzlichen Unfallver-
sicherung zur Prävention“ schließlich am 
28.11.08 in der DGUV-Mitgliederver-
sammlung 2/2008 in Fulda beschlossen 
und löst damit die „Bonner Erklärung“ 
und die „Potsdamer Erklärung“ ab. Das 
neue Positionspapier ist am 1.12.2008 in 
Kraft getreten und damit jetzt das „Grund-
gesetz der Prävention“ der Berufsgenos-
senschaften und der Unfallkassen.  
 
Weitere Informationen zum Positions-
papier Prävention:  
http://www.dguv.de/inhalt/praevention/
praev_lohnt_sich/index.jsp 
 

Autoren: 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Walter Eichendorf  
Stv. Hauptgeschäftsführer DGUV 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Edith Perlebach 
Stabsbereich Prävention DGUV 
 
Kontakt für die Autoren: 
edith.perlebach@dguv.de 
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